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ber Btetalle p behcrrfcben, unb roenn bas

auch in ben meiften 3=ällen pptreffen
fcfjeint, inu| man bod) bie 9Jiöglicf)keit

non Ausnahmen pgeben. ©s l)cit fid)

and) im Sauf ber 3eit allerlei geänbert.

3n Salle Kobalt ift and) bcr ©runb
bes männlichen ©efri)led)ts bebannt: bie

alten 'Bergleute tjieltcn bas Kobalterg
für wertlos (fie lernten es erft im 17.3ai)r«

Rimbert nugen) unb gaben ihm besfjalb
einen Sdjeltnamen aus bem Bergmanns«
abergiauben, bas Bergmännchen, aifo ein

Kobolb, tjabe bas ©rg untergcfd)oben,
naebbem es bas Silber geraubt unb uer«

geljrt i)abe; „Kobolb" ift ein männliches

ÎBort. ^iijn'iti) ftetjt es mit bem 9tickcl,

roo Buben roenigftens für Öfterreid) ne=

ben bem fäeblicijen in ber Smfjnote aud)

bas männliche ©efd)led)t angibt unb Klu«

ges 2Börterbud) biefes fogar bem anbern

nod) Dorausftelit. 3m ©rggebirge ftiejfen
bie filberfudjenben Knappen auf bas

Bîineral, aus bem fie trot) ber Kupferfarbe
kein Kupfer geroinnen konnten unb bas

fie besljalb (in ber „STciubi") mit einem

Schimpfnamen belegten. '211s folcher bot

fid) ihnen ber fRickel, bie iJlbkürpng aus
fRikolaus. (fReuerbings hat „©hiaus"
auch bei uns eine obfehägige Bebeutung
geroonnen.) 211s „Kupfernickel" ift es feit
1741 nacijgeroiefen unb roar perft na«

türtid) männlich; feither ift aber bas fäd)=

lidje ®efd)iecht giemlich nollftänbig burd)«

gebrungen. 9lud) 3ink roarguerft männlich
unb gieichbebeutenb roie „ber3inken"; fegt

ift es giemlid) einheitlich fäd)lid). Kluge
gibt aber baneben aud) bas männlid)e
©cfd)led)t an, umgekehrt bei B3oIfram,
beffen groeite Silbe Schmug ober fRuj)
bebeutete. Ba bas Bîetall neben bem ge=

fudjten 3inn als minberroertig galt, er«

hielt es ben an bas ^Raubtier anknüp«

fenben Sdjeltnamen. Biefer muff guerft

männlich geroefen fein; als man ihn bann

nid)t mehr oerftanb, hat man ihm bas

®efd)led)t ber übrigen 9Jîetallnamen bei«

gelegt. B3ie biefe Beifpiele geigen, be«

ftet)t bie 5Regel, bah bie SDÎetaile fädjliche

Jtamen tragen, nicht p fRed)t, fonbern

entfpridjt nur faft ausnahmslos einem

glücklichen 3ufall.

Zur ©cbörfuug ôes ©pracfegefübls

63. Aufgabe
„3n biefen Berhanbiungen einigten

fid) bie beutfehen unb frangöfifdjen fRe«

gierungen über bie militärifcfje Unter«

ftügung ber beutfehen B3ebrmaci)t burd)

Srankreid) in Sprien, Sunefien unb B3eft«

afrika." Ber Saig begiefjt fid) auf Bor«

2>uc cl)ei'tecung
(iHus bem „fRebelfpalter")

pus bem 3ah"sberid)t einer Partei:
Bie îlbgeorbneten unferer Partei

haben am Berlauf ber Berhanbiungen

gänge bes 3af)res 1941 unb entftammt
einem Bericht aus bem 3ahr 1945. ©s

kommt uns hier natürlich nur auf bie

fpradjliche ©eftattung an, unb bie ift
immer nod) lehrreich bafür, roie man es

nidjt machen barf. Berbefferungen erbeten

bis ©nbe 3änner.

fel)r aktiuen Bnteil genommen unb haben

fid) in erfreulicher B5eife pfammenge«
fri)(offen, um bas, roas nach unferer 2tuf=

faffung im 3ntereffe bes Kantons liegt,
entroeber gu bekämpfen ober gu befür»
roorten." — (®ine roackere îlborbnung 1)
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der Metalle zu beherrschen, und wenn das

auch in den meisten Fällen zuzutreffen

scheint, muß man doch die Möglichkeit
von Ausnahmen zugeben. Es hat sich

auch im Lauf der Zeit allerlei geändert.

F,n Falle Kobalt ist auch der Grund
des männlichen Geschlechts bekannt! die

alten Bergleute hielten das Kobalterz
fär wertlos (sie lernten es erst im IV.Iahr-
hundert nutzen) und gaben ihm deshalb

einen Scheltnamen aus dem Bergmanns-
aberglauben, das Bergmännchen, also ein

Kobold, habe das Erz untergeschoben,

nachdem es das Silber geraubt und ver-

zehrt habe? „Kobold" ist ein männliches

Wort. Ahnlich steht es mit dem Nickel,

wo Duden wenigstens für Österreich ne-

ben dem sächlichen in der Fußnote auch

das männliche Geschlecht angibt und Klu-
ges Wörterbuch dieses sogar dem andern

noch vorausstellt. Im Erzgebirge stießen

die silbersuchenden Knappen auf das

Mineral, aus dem sie trotz der Kupferfarbe
kein Kupfer gewinnen konnten und das

sie deshalb (in der „Täubi") mit einem

Schimpfnamen belegten. Als solcher bot

sich ihnen der Nickel, die Abkürzung aus
Nikolaus. (Neuerdings hat „Chlaus"
auch bei uns eine abschätzige Bedeutung
gewonnen.) Als „Kupfernickel" ist es seit

1741 nachgewiesen und war zuerst na-

tllrlich männlich 5 seither ist aber das säch-

liche Geschlecht ziemlich vollständig durch-

gedrungen. Auch Zink war zuerst männlich
und gleichbedeutend wie „derZinken"; jetzt

ist es ziemlich einheitlich sächlich. Kluge
gibt aber daneben auch das männliche

Geschlecht an, umgekehrt bei Wolfram,
dessen zweite Silbe Schmutz oder Ruß
bedeutete. Da das Metall neben dem ge-

suchten Zinn als minderwertig galt, er-

hielt es den an das Raubtier anknllp-
senden Scheltnamen. Dieser muß zuerst

männlich gewesen sein; als man ihn dann

nicht mehr verstand, hat man ihm das

Geschlecht der übrigen Metallnamen bei-

gelegt. Wie diese Beispiele zeigen, be-

steht die Regel, daß die Metalle sächliche

Namen tragen, nicht zu Recht, sondern

entspricht nur fast ausnahmslos einem

glücklichen Zufall.

2ur Schärfung des Sprachgefühls

6Z. Mufgabe

„In diesen Verhandlungen einigten
sich die deutschen und französischen Re-

gierungen über die militärische Unter-

stlltzung der deutschen Wehrmacht durch

Frankreich in Syrien, Tunesien und West-

afrika." Der Satz bezieht sich auf Bor-

Aur Erheiterung
(Aus dem „Nebelspalter")

Mus dem Jahresbericht einer Partei:
Die Abgeordneten unserer Partei

haben am Verlauf der Verhandlungen

gänge des Jahres 1941 und entstammt
einem Bericht aus dem Jahr 1943. Es
kommt uns hier natürlich nur auf die

sprachliche Gestaltung an, und die ist

immer noch lehrreich dafür, wie man es

nicht machen darf. Verbesserungen erbeten

bis Ende Jänner.

sehr aktiven Anteil genommen und haben

sich in erfreulicher Weise zusammenge-

schlössen, um das, was nach unserer Auf-
fassung im Interesse des Kantons liegt,
entweder zu bekämpfen oder zu befür-
warten." (Eine wackere Abordnung I)
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